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Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.
Amtsblatt für den Hberamtsbezirk Weuenbürg.

57. Jahrgang.

Nr . 73 . Neuenbürg , Samstag den 13 . Mai 1899.

Erscheint Montag , Mittwoch , Freitag und Samstag . — Preis vierteljährlich 1 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
Viertel). 1.25, monatlich 45 außerhalb des Bezirks viertelst 1.45. — Einrückungspreis für die einspaltige Zeile oder deren Raum 10 für ausw. Inserate 12 ^

Anfügung des Ministeriums des Innern , betreffend die
Abänderung der Grdnung der Langholzflößerei auf der Knz
Mit ihren Seitenöächen Kleinen ; und Kiach , sowie auf der

Wagold und deren Seitenbach , dem Zinsbach.
Vom 4. Mai 1899.

An die Stelle des tz 31 der Verfügung des Ministeriums des Innern
vom 20. April 1883 (Reg.-Bl. S . 47) in der Fassung der Verfügung
vom 31. Mai 1897 (Enzth. Nr. 89 vom 10. Juni 1897) tritt mit
Wirkung vom1. Juni 1899 ab bis auf Weiteres folgende Bestimmung:

8 31.
Während der ganzen Dauer der Floßzeit (1. März bis 11. Novbr.)

darf auf der Floßstraße der Nagold
a.  von der Altensteiger Wasserstube bis Calw nur am Dienstag,

Donnerstag, Samstag und Sonntag,
b. von Calw abwärts nur am Mittwoch, Freitag und Sonntag,

geflößt werden. Auch dürfen aus der Altensteiger Wasserstube nach 11 Uhr
vormittags in der Regel Flöße nicht mehr abgelassen und Schwellwasser
nicht mehr abgegeben werden.

Für den Fall außerordentlicher Ereignisse(z. B. Hochwasser, Schnee-
druck, Windbruch) bleibt dem Ministerium des Innern Vorbehalten, die
Einrichtung der Fahrtage auf den in Abs. 1 bezeichneten Strecken der
Nagold zeitweise aufzuheben.

Auf die oberhalb der Altensteiger Wasserstube gelegene Strecke der
Nagold, auf den Zinsbach, sowie auf die Enz und ihre Seitenbäche finden
die Bestimmungen des Absatz1 über Fahrtage keine Anwendung.

Fünf Tage vor dem Ende der Sperrzeit kann mit dem Einbinden
der Flöße ohne besondere Erlaubnis begonnen werden.

Stuttgart den 4. Mai 1899. Pischek.
Neuenbürg.

Den Gemeindebehörden
geht mit der heutigen Post die Nummer 9 des Amtsblatts des K. Steuer¬
kollegiums enthaltend die K. Verordnung vom 28. Mürz 1899, betreffend
die Gebühren der öffentlichen Feldmesser, und den Erlaß des K. Steuer¬
kollegiums, Abteilung für direkte Steuern, vom 22. April d. I . betreffend
die Gebühren der Katastergeometer zur Kenntnisnahme und Aufbewahr¬
ung in der Ortsregistratur zu.

Den 9. Mai 1899. K. Oberamt.
^Pfleiderer.

Neuenbürg.

§kKl » « t «ILch » Ng.
In der Gemeinde Schwann ist die Maul - und Klauenseuche aus-

gebrochen.
Den 12. Mai 1899. K. Oberamt.

Göbel , stv. Amtm.
Schwann.

Kokz-Aerkauf.
Aus Abteilung „Oberes Bahnholz und Sägerweg" des hiesigen

Gemeindewaldes kommen am
Montag den IS . d. M.,

vormittags 10 Uhr
auf dem hiesigen Rathaus zum Verkauf:

29 St . tann. Langholz III .—V. Kl. mit 15,59 Fm.,
62 „ Wagnereichlen mit 15,11 Fm.,
9 „ Buchen mit 3,57 Fm.,

186 „ Baustangen,
196 „ Gerüststangen,
166 „ WerkstangenI .—IV. Kl.
143 „ Hopfenstang. I .—III . „
30 „ Reisstangen,
73 fis Rm. eich., buch., birk. und tann. Abfallholz,

600 St . gemischte Wellen.
Den8. Mai 1899. Schultheißenamt.

Seufer.

Holruersteigerung.
Aus dem Gemeindewald Schielberg werden mit Borgsrist bis

1. Oktober d. Js . uachverzeichnete Holzsorten versteigert:
Montag den IS Mai d. Js . :

40 tannene Stämme I. Kl., 32 dto. II . Kl., 41 dto. III . Kl., 74 dto. IV. Kl.,
19 dto. V. Kl., 2 tannene KlötzeI . Kl., 68 dto. II . Kl., 60 dto. III . Kl.,
61 dto. IV. Kl., 5 Eichen, 36' Buchen und 10 eichene Wagnerstangen;

Dienstag den 18. Mai d. Js . :
30 Ster buchen, 208 Ster tannen, darunter 2 Ster Spaltholz,
1 Ster eichen und 6 Ster forlen Scheiter, 32 Ster buchen, 55 Ster
tannen, 3 Ster eichen, 32 Ster forlen, 12 Ster gemischte Prügel
und 180 Stück buchene Normalwellen.
Zusammenkunft ist an den genannten Tagen jeweils vormittags

9 Uhr beim Rathaus.
Schielberg den 8. Mai 1899.

Gemeinderat.
Axtmann,  Bürgmstr. Brendel.

Höfen.

kangyich- >>. Krcmhsh-
Vkrkaus.

Am Donnerstag den 18. Mai d. I .,
vormittags 11 Uhr

verkauft die Gemeinde auf dem hies.
Rathaus aus dem Gemeindewald
Hengstberg Abteilung Hüttwald und
Beckenackerteich:

Langholz:
370 Stück Forchen,
194 „ Tannen I . bis V. Kl.

mit 544, 03 Fm.;
Mrennholz:

104 Rm. Nadelholz-Anbruch.
Den 12. Mai 1899.

Schultheißenamt.
Feldweg.

S <Hütze«-"Verei«
Neuenbürg.

^ A - s AiiWch«
findet

ff Sonntag 14. Mai,
von 2 Uhr ab

statt. Der Schützen Meister.
Es wird wie alljährlich bekannt

gemacht, daß es verboten ist, im
Stadtwald in der Nähe der Schieß¬
stände spazieren zu gehen, wenn die
Flagge auf dem Schießhaus gezogen ist.

Neuenbürg.
bUIitSr- Vereia.

Heute Samstag Abend 8 Uhr

Versammlung
bei Kamerad Ochner, Nebenzimmer.

Der Vorstand.

WrivaL- Anzeigen.
Schwann.

Am 15. Mai , mittags 3 Uhr
kommt im Zwangswege beim Rat¬
haus in Neuenbürg ca.500 Liter Most
samt Faß zum

Verkauf.
Z. B.

Den 12. Mai 1899.
Gerichtsvollzieher Berweck.

Neuenbür  g.
Alle 1869 Geborenen

sind zu einer Besprechung bei Karl
Pfrommer  hier auf

Sonntag den 14. d. M.,
mittags 3 Uhr

freundl. eingeladen.
Mehrere 1869er.Neuenbürg.

" " / ' W,
anerkannt bestes Fahrrad , hält
stets auf Lager zu billigem Preis

Gottl . Döffinger,
Schlossermeister,

alleiniger Vertreter für den Ober¬
amtsbezirk.

Neuenbürg.
n «.
iR HGvS88HG « jl»

von älteren und jüngeren
Jahrgängen rein u. billig empfiehlt

Theodor Weitz.
Neuenbürg.

Meine obere

Wohnung
habe zu vermieten

A. Weil, Drechslermstr.

Neuenbürg.
Circa 50 Zentner

Usu
verkauft

E. Lustnauer z. „Sonne".
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Gaisthal den 12. Mai 1899.

Anläßlich der Krankheit und des Hinscheidens
unserer lieben, unvergeßlichen Tochter

Marie Weiß
^ erhielten wir zahlreiche Beweise aufrichtiger Teil-^ nähme, für welche wir unfern tiefgefühltesten Dank

'aussprechen. Insbesondere danken wir für die
Krankenbesuche,  die vielen Blumenspenden,  die trostvollen
Worte des Herrn Stadtpfarrers Hartter  am Grabe, sowie für
den erhebenden Gesang  des Vereins und des Schülerchors.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Vater

Iriednch Weiß.

lieyrüiiM 1876

jW WM
06N0l8s6IN

iktslürllvlltzs Ktuerslrrssser.
I»fel?;etrLllIit. kanges.

lei-rklietierseils bestens empkobie» bei eliro». Mgeiiebotili-rk, vigzeg.
uuck Aiierenleicken

^ellests 6vUI1N6ll -bInt61 'U6tlMUIIA ' (168 LkLiikks Elkvolsltzm.
llLuptmeckerloge llir IVilckbock, » ueodürK ele L. Lioser , Oulmbuol».

„ „ llerreiiolb: keetttls , Herrvaald.
»ie virektin» kerolstein, Rbeinpreussen.

Prima Linoleum (Waltoius System) 2 Meter breit Pro
früher

«eue Parket und Teppichmuster3,6 mm stark 8 —
Prima Rixdorfer bedruckt „ 7.-

unbedruckt „ 6.-Granit -Linoleum 1» Qual. „ 8.-II» „ 6.50
Granit -Läufer 90 em breit1» Qual. ,, 5.-

jetzt
6.-

„ 5.-
„ 4.50
.. 6.-
.. ö.-
„ 3.50

^2 80 an 2 Meter breit.

8okor1 uii«I nur iitil Xu8S.tr: von 1Vs88er Iisr t̂sIIbsr 8in<I
kür I.itsr susge ŝiekaetsr

ÜlllkkK.  Suppe . llek owptsble solche
io 50 verscbieäeueu Sorten

a«8 Ickkeieneu^ ĵ ^ . , ^ tsueupps etc.
Xsil Lsvlltls , UoIoniaI>v. in Kerreusll ».sis oic scsic ».

Sekunda und Tertia Qualitäten bedruckt von
Mustersendungen franko . — KostenvoranstHlage gratis.

Läuarü KrünLiveig, Stuttgart,
Spezialgeschäftfür Linoleum. Tübingerstraße 25.

Mädchen-Hesuch.
Für Anfang Juni wird ein

fleißiges Mädchen, welches schon
gedient hat, für die Küche gesucht.

Wo sagt die Expedition ds. Bl.
ltslivllisetiv , Kriektiisede uoä 8paui8i !i6

LUM Verscbuitt äor 97sr 'Weilte vorLüglicb AööiZusk, smvio alle
übrigen lu - u. ^ »slünäisvtts Wei88 -, Kol - , sorvie l) 6886rt - uuä
LleäivinLl -Weine , kirseli -Wasser , äentsvlik uuä tranxösisetie
6oKltL08, kult8oit6886lt86L olleriereu unter karanlie kür keillkvtt

^u billigen kreisen.

krsnn kisederL lüe., Lsrisrabe.
Itillleoisekes, Krieebisvbesn 8piuii8ebe8 lVein- u. Irsudell-lmportgesebäkl.

Lellerej ^etienbürK,
Vertreter : 6l. 8vIti1IjaK, Xükerineister in bleuenbürg,bei velebem aucb ?raden u. Preislisten ^u buben sinü.

Hund Verlaufen.
Ein langhaariger Dachshund

(russisch) ist gestern zwischen Schwann
und Neusatz entlaufen. Gegen Be¬
lohnung abzugeben.

Emil Katz fn.,
Pforzheim, Badgasse 10.

kumbul 'K-^ litor'jlru Lüiiio

Hamburĝ ê ork

LV- Wer
6o1ä auf Auto Pfandsicherheit
uutnebnien oder uusleiben

will, oder Haus- und Güterzieler
gegen bar umsetzen will, wende
sich vertrauensvoll an
6srl Koller, HeilbrolmLkl.

K^POtk6k6lIK68v1lÜkt.
(Anfragen Briefmarke beilegen.)

^nsietttspostliaitkn beantwortet
Bernhard Viehweger, Cottbus.

Doppelschrauben
Schnelldampfer

Beförderung
Fahrtdauer8 Tage.

RKkUMütlLlllUL 11. ^LtdlllL.
Seit 20 Jahren litt ich an dieser Krank-

heit , daß ich oft wochenlang das Bett
nicht verlassen konnte. Ich bin jetzt von
diesem Nebel ldurch ein australisches Mittel
Eucalyptus , Naturprodukt des Eucalyptus¬
baumes) befreit und sende meinen leidenden
Mitmenschen auf Verlangen gerne umsonst
und postfrei Broschüre über meine Heilung.

Klingenthal in Sachs.
Lrvst IlssL.

Werner Menst mit
regulären Doppelsciirauben-osmpksrn

HMmg-M -Brasilien
Deutsche Ackerban-Kolonien;

Santa Catharina , Blumena « ,
Dona Francisca re.

Fahrkarten zu Originalpreisen bei
Karl Bott, Uhrmacher, Wildbad.
Wilh. Waldmann, Herrenalb.

Aachener und Münchener Feuer-Versicherungs-Gesellschaft.
Gegründet 1825.

Der Geschäftsstand der Gesellschaft ergiebt sich aus dem nachstehenden Auszug aus dem Rechnunqsabschluß für das Jahr 1898. ^ ^ ^ ^
Grundkapital. ^
Prämien-Einnahme für 1898 .
Zinsen-Einnahme für 1898 .
Prämien-Ueberträge.
Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfnisse.
Kapital-Reservefonds.
Dividenden-Ergänzungsfonds.
Spar-Reservefonds . - .

65

9,000,000. —
15,644,565. 09

633,103. 78
7,280,573.
4,000,000.

900,000.
600,939.

1,297,627.
63^ 39,356,809.

Versicherungenm Kraft am Schluffe des Jahres 1898 . ^ 7,728,137,726.
Au Brandentschädigungen wurden von der Gesellschaft im Jahre 1898 gezahlt . „ 9,085Z65. 90
Seit ihrem Bestehen wurden von der Gesellschaft für Brandschäden überhaupt bezahlt„ 184,680,079. 40
Für gemeinnützige Zwecke verwendete die Gesellschaft seit ihrem Bestehen die Summe von ., 31,500,203. 21

Die Gesellschaft hat neben der Feuer-Versicherung neuerdings noch ausgenommen den Betrieb derEmbruchs-Die-stahl-Bersicherung.
Der Abschluß einer solchen Versicherung wird für die beginnende Reise-Saisons besonders enrpfohlen.Stuttgart» den1. Mai 1899.
Zur Erteilung von Auskunft und Annahme von Anträgen sind gerne bereit

Die Keneral -Agenturr der Gesellschaft:

sowie die bekannte» Herren Bezirksagenten.

Ill
Neuenbürg.

Soeben eingetroffen:

zur Wostbereitrrng.
- Preise billigst ! -

6 ar 1 Küxeilstkin.
Neuenbü  chgi

LL» Hsrä,
gut erhalten für größeren Haushalt
geeignet, ist billig zu verkaufen.

Tullns Klober Wtvv.

Hloyrdorfer
Uatur -Aleiche
nehmen auch dieses Jahr wieder
BLeichgegenstände

aller Art
an und sichern gute und reelle
Bedienung zu

die Agenten:
Th. Weiß. Kaufm. Neuenbürg,
Frau Fr. Frei Wtw. Calmbach,
I . Ecker, Kaufm. Langenbrand,
G. Veil. Kaufm. Liebenzell,
I . Hanselmann. Postagent,

Simmersfeld.

Im Jahre 1900
waschen sich Alle mit der echten

Wadeöeuter̂Likiettmifch-Seife
von Bergmann und  Co ., Radebeul

Dresden,
weil es die beste Seife für eine zarte,
Weiße Haut und rosigen Teiut , sowie
gegen Sommersprossen und alle Haut¬
unreinigkeiten ist. s St. 50 Pt. bei:

Carl Mahler u. A. Rengart.
Wer nach Pforzheim kommt, sollte

nicht versäumen, in das Schuh¬
geschäft von Leo Mändle. Markt¬
platz Ecke Deimlingstraße, zu gehen.
Noch selten ist ein Geschäft für gute
Ware und billige Preise so rasch
bekannt geworden.

Neuenbürg.
Gottesdienste

am Sonntag Exandi , den 14. Mai,
Predigt vorm. IO Uhr iJoh . 7, 33—3S;

Lied Nr . 383) : Stadtvikar Löbich.
Christenlehre nachmittags I st- Uhr mit

den Töchtern: Stadtvikar Löbich.
Mittwoch, den 17.Mai, morgens7Uhr

Betstunde. „
Freitag , den Id. Mai, vorm. 10 Uhr

Vorbereitungspredigt und Beichte für die
Abendmahlsgäste des h. Pfingstfests.
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Aus Stadt Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg , 10 . Mai.
Zur Frage der Flößerei . In dem

neuesten Verwaltungsbericht der Ministerial-
abteilung für den Straßen - und Wasserbau über
das Wasserbauwesen (Rechnungsjahr 1895 — 97)
ist das Flößereiwesen einer eingehenden und sach¬
kundigen Betrachtung unterzogen , die allen ein¬
schlägigen Gesichtspunkten gerecht wird . Die Ab¬
handlung beschäftigt sich auch mit dem Schicksal
der beim Floßbetrieb Beschäftigten für den Fall
der Aufhebung der Flößerei . Diese würden ohne
Zweifel auf das zwar mit Anstrengungen ver¬
bundene, aber doch freiere Leben auf Polterplatz
und Wasserstraße und die mit verbesserter Lebens¬
haltung verknüpften Fahrten nach Calw , Heil¬
bronn und Mannheim nur ungerne verzichten.
Allein eine Lebensfrage würde für sie nicht da¬
raus entstehen. Es träte kein jäher Umschwung
ein, durch den der Flößerschaft das Brot plötz¬
lich entzogen würde , sondern es würde nur ein
Schritt weiter gethan auf der Bahn des sich
langsam vollziehenden Abbröckelungsprozesses,
der durch die Macht der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse herbeigeführt worden ist. Der stetige Rück¬
gang der Flößerei hat in den letzten 10 Jahren
ihre Jahreseinnahmen anhaltend geschmälert , so
daß das eigentliche Gewerbe schon lange nicht
mehr im Stande ist , die Flößer zu ernähren.
Für die abgehenden Alten wurde daher nur
wenig junge Mannschaft nachgezogen . Für die
württ. Flößer hätte allerdings die Aufhebung
der Flößerei einschneidendere Wirkungen als für
die bad. Flößereigenossenschaften in Pforzheim.
Bei der stark entwickelten Sägindustrie des Enz-
thals wäre indessen auch weder im Enzthal noch
in Calmbach Not zu befürchten . Da der Ab¬
bröckelungsprozeß bei der Flößerei allmählich
weiter schreitet, wird ihr der eine oder andere
der heutigen Flößer den Rücken kehren ; an
Stelle alter , arbeitsunfähiger Flößer werden
jüngere Kräfte in geringerer Anzahl treten und
die wenigen, mit Holzriesen , Holzpoltern und
Holzverladenvollständig vertrauten Flößer wer¬
den später auch bei veränderten Verfrachtungs¬
arten ihr Auskommen finden . — Im Schlußwort
wird in der Abhandlung darauf hingewiesen , daß
die Staatsverwaltung weder der einen noch der
anderen Interessengruppe unbedingte Heeresfolge
leisten dürfe. Ihre Aufgabe werde es vielmehr
sein, vermittelnd einzugreifen und insbesondere
solche Maßnahmen zu vermeiden , die jenen mehr
Schaden bringen , als sie diesen nützen . Dabei
ivird es sich enrpfehlen , schrittweise vorzugehen
und die Flößerei zunächst nur in dem Maße ein¬
zuschränken, als hinreichender Ersatz durch andere
Verkehrsmittel geboten werde . (Schw . M .)

Nagold,  8 . Mai . Am Samstag abend
fand im Gasth . z. „Rößle " die Generalversamm¬
lung des Schwarzwaldbezirksvereins und Lokal¬
verschönerungsvereins Nagold statt . Vorstand
Stadtschultheiß Brodbeck gab den Rechenschafts¬
bericht pro 1898 , wonach besonders die Her¬
stellung des Klebwegs mit großer Anerkennung
M nennen ist. Es folgte darauf der Kassen¬
bericht durch Hrn . Fabrikant Finckh . Demnach
betrugen die Einnahmen des Schwarzwald -Be-
Ms -Vereins 398 die des Verschönerungs-
Vereins 234 die Ausgaben des Schw .-Bez .-
Verems 259 .62 die des Versch.-Bereins
u34.57 Die Mitgliederzahl beträgt 125.
Von den vom Schw .-Bez .-Verein herauszugeben-
ben Karten wird das Blatt Altensteig -Calw im
Most ausgegeben werden ; jedes Mitglied des
Schw-Bez.-Vereins erhält eine Karte gratis.
Vei der Besprechung der hier stattzufindenden
Hauptversammlung wurde der 2. Juli festgesetzt,
o^ Anlage des Kaiser Wilhelm -Platzes ist unter
eitung des Hrn . Fabrikant Finckh bedeutend
ngrvßert und verschönert worden , so daß die
aste am 2. Juli gleich beim Eintritt in die
adt einen lieblichen Anblick erhalten werden,

g^ ladtverwaltung hat dem Verein eine reiche
Ä Wendung zu einer Ehrenpforte gemacht. Herr
llAsisor Wetzel dankte dem Vorstand und Aus-

< ^ ren Mühewaltung , sowie der Stadt-
oerwallung für die Herstellung des Klebwegs.
Kit orzheim,  12 . Mai . Am Himmelfahrts-

> -nachmittag wurde der in weiten Kreisen

bekannte Bankdirektor Kays er  hier in seinem
Geschäftslokal bewußtlos aufgefunden . Den
Ohren entfloß Blut und ein Auge war schwer
verletzt ; außerdem konstatierte der Arzt einen
Schädelbruch . K . scheint bei einem Ohnmachts-
cmsall von einem Regal herabgestürzt zu sein.

Aus dem Murgthal,  9 . Mai . Wie
der „Murgth ." meldet , hat der Kaiser bei seinem
Aufenthalt in Kaltenbronn  den Herrn Post-
Halter Gottlieb Langenbach in Gernsbach und
die Herren Forstwarte Sauer in Dürreych,
Rheinschmidt in Brotenau und Decker in For-
bach durch Verleihung der goldenen Verdienst¬
medaille ehrend ausgezeichnet.

Deutsches Seich.
Metz , 12 . Mai . Das heutige Manöver

zwischen Ars und Noveant stand unter der Leit¬
ung des Generals Haeseler , der die Aufgabe
gestellt hatte , daß nach der in der Nacht er¬
folgten Kriegserklärung eine Division auf dem
linken Moselufer Vorgehen sollte , um den vor
Pont -ä -Mousson stehenden Feind zurückzuwerfen.
Elftere Division führte der Kaiser.  Der Feind,
die Division unter Generalleutnant Freyhold,
errang zuerst einige Vorteile , mußte aber einem
den rechten Flügel teilweise umfassenden Angriff
der kaiserlichen Division Weichen, die den Gegner
gegen 10 Uhr durch einen allgemeinen kräftigen
Vorstoß auf Novöant , etwa 2 Kilometer von der
französischen Grenze entfernt , zurückwarf.

Metz , 12 . Mai . Nach Schluß der heutigen
Manöverübung begaben sich der Kaiser und die
Kaiserin von Ars nach Urville zurück. Das
Kaiserpaar reist morgen um 10 Uhr nach Wies¬
baden ab.

Der Kaiser  ist durch die überaus herz¬
liche Aufnahme , welche ihm und der Kaiserin
bei der jüngsten Anwesenheit der Majestäten im
Elsaß  seitens der Bevölkerung namentlich in
Straßburg , Schlettstadt , Oberehnheim u. s. w.
bereitet worden , ungemein angenehm berührt
worden . Der Statthalter Fürst zu Hohenlohe-
Langenburg hat dies durch einen an den Staats¬
sekretär v. Puttkammer gerichteten Erlaß der
elsässischen Bevölkerung zur Kenntnis gebracht.

Der König von Schweden  stattete
während seiner jüngsten Anwesenheit in Berlin
dem Reichskanzler Fürsten Hohenlohe  einen
längeren Besuch ab.

Der Reichstag  setzte am Dienstag seine
Plcnarverhandlungen nach abermaliger mehr¬
tägiger Pause in denselben wieder fort , leider
bei fast leeren Bänken . Es wurde die zweite
Lesung des Antrages der antisemitischen Fraktion
auf Erlaß eines Schächtverbotes vorgenommen,
doch förderte die erneute Besprechung des An¬
trages nichts wesentlich Neues mehr über das
Thema des Schlichtens zu Tage . Abg . Lieber¬
mann v . Sonnenberg (Antis .) begründete
nochmals das Verlangen eines Schächtverbotes,
welchem dann der Zentrumsführer Lieber  erneut
widersprach , hierbei abermals betonend , das
Töten der Schlachttiere mit der Schußmaske
laufe den religiösen Vorschriften für die Juden
zuwider , wo aber religiöse Bräuche mit ins
Spiel kämen, da müßte das Zentrum seine Mit¬
wirkung bei gesetzgeberischen Maßnahmen gegen
dieselben versagen . Nach der Lieberschen Rede
ereignete sich ein störender Zwischenfall , indem
ein junger Mann auf der Zuschauertribüne unter
dem Rufe : „Nicht für Ochsen-, sondern Menschen¬
rechte !" eine Menge kleiner Flugzettel und
Broschüren in den Sitzungssaal hinabwarf , welche
die Aufschrift führten : „Ist ein Fall Dreysus
in Deutschland unmöglich ? " Entrüstet erhoben
sich die Abgeordneten und riefen : „Raus !" und
prompt wurde auch der „Attentäter ", ein Buch¬
handlungsgehilfe aus Potsdam , Namens Brand,
von einem Diener hinausgeführt . In der
weiteren Debatte sprachen Dr . Oertel (B . d. L.)
und Bindewald (Antis .) für , v. Tiedemann
(Rp .), Schräder (fr . Vereinig .) und Dr . Kruse
(natl .) gegen den Antrag , schließlich mußte aber
die Sitzung wegen offenbarer Beschlußunfähigkeit
des Hauses abgebrochen werden . Für Mittwoch
stand die zweite Lesung der in der Kommission
erledigten Jnvaliditätsversichernng - Novelle auf
der Tagesordnung.

Die Aussichten der Vorlage , betreffend den
Rhein - Elbe - Kanal,  sollen infolge der
günstigen Eindrücke , welche die Besichtigung des
Dortmund - Ems - Kanals durch die Kanal¬
kommission des Abgeordnetenhauses in letzterer
hinterlassen hat , erheblich gestiegen sein. Uebrigens
wies die am Dienstag abgehaltene Sitzung ge¬
nannter Kommission durch das Eingreifen des
Preußischen Kriegsministers v. Goßler in die
Verhandlungen ein interessantes Moment auf.
Herr v. Goßler wies in seiner Rede auf die
Wichtigkeit der Kanäle bei der Kriegführung hin;
die Darlegungen des Kriegsministers , welcher in
der weiteren Debatte noch wiederholt sprach,
erfuhren namentlich infolge der Erläuterung an
praktischen Beispielen , welche Oberst Budde vom
Großen Generalstab gab , eine eindrucksvolle Be¬
kräftigung.

Württemberg.
Stuttgart,  10 . Mai . Kammer der Ab¬

geordneten.  In der heutigen Generaldebatte
über den Gesetzentwurf betr . das Gesinde¬
wesen  spielte die Dienstbotennot  auf dem
Lande , über welche kürzlich im Preußischen Ab¬
geordnetenhause debattiert und die am Mittwoch
auch in der Reichstagssitzung gestreift wurde,
eine große Rolle . Die Agg . Egger , Spieß,
Dentler  beklagten sich über den Mangel an
ländlichen Arbeitern , wie über die Ansprüche , die
diese machen . Bemerkenswert ist die Aeußerung
des Abg . Spieß , daß die Getreidepreise , von
Dinkel abgesehen , in Württemberg nicht zurück¬
gegangen seien, daß die Landwirtschaft nur unter
der Arbeiternot leide. Der Abg . Kloß  trat da¬
gegen für die Dienstboten ein und wies darauf
hin , daß das ehemalige Patriarchalische Verhält¬
nis zwischen ihnen und der Herrschaft längst nicht
mehr bestehe , daß auch das Aufblühen der In¬
dustrie den Zuzug der Arbeitskräfte vom Lande
nach den Industriezentren bedinge . Ihm hielt
Spieß entgegen , daß er mit den Verhältnissen
aus dem Lande zu wenig vertraut sei , als daß
er darüber ein Urteil abgeben könne. Minister
v. Pischek  führte die Debatte sodann zu dem
eigentlichen Gegenstand der Tagesordnung zu¬
rück, indem er bemerkte, daß die Gesindeordnung
und die Gesetzgebung überhaupt der Dienstboten¬
not , die durch andere Verhältnisse bedingt sei,
nicht steuern können . Nachdem noch einige
weitere Redner gesprochen , wurde die General¬
debatte geschlossen und in der Einzelberatung
die Art . 1— 14 der Gesindeordnung erledigt,
wobei sich nur noch über die Anrechnung des
Haftgeldes in den Lohn eine längere Debatte
erhob , die mit der Annahme des Kommissions¬
antrags endigte , wonach das Haftgeld im Zweifel
auf den Lohn nur anzurechnen ist, wenn das
Dienstverhältnis vom Dienstboten schon vor dem
ersten Termin , für welchen es gekündigt werden
konnte, aufgehoben wird . Die Beratung wurde
hierauf abgebrochen.

Stuttgart,  12 . Mai . Ucber den Aus¬
gang der Wahl läßt sich noch nichts bestimmtes
Vorhersagen . Die Kandidaten Ganß und Most-
haf scheinen aus den ersten Anblick einen Vor¬
sprung zu haben , da für den ersteren die Volks-
Partei , für den letzteren die Konservativen und
die deutsche Partei offiziell eintreten , doch ist
nicht zu verkennen , daß die Aussichten des Partei¬
losen Kandidaten Lautenschlager durch seine Rede
vom letzten Montag , in der er scharfe Stellung
gegen die gegenwärtig auf dem Rathaus herr¬
schende Wohnungs - und Baupolitik genommen
hat , sehr erheblich gestiegen sind . Wer der
Kandidat der Sozialdemokraten sein wird , ist
noch nicht sicher , doch heißt es , daß sie Herrn
Gauß unterstützen werden.

Heilbronn,  11 . Mai . Wie wir aus
guter Quelle erfahren , hat sich Herr Oberbürger¬
meister Hegelmaier seinen näheren Bekannten
gegenüber dahin ausgesprochen , daß er unter
Umständen Wohl bereit wäre , in Stuttgart auch
öffentlich aufzutreten , wenn er von seiten eines
Komites eine entsprechende Aufforderung erhalten
würde . Den Stuttgartern sich aufzudrängen,
falle ihm selbstredend nicht ein, aber ebensowenig
sei er gewillt , seine Bewerbung , wie ihm nahe¬
gelegt worden sei, zu Gunsten des Ministerialrats
von Mosthaf zurückzuziehen . Wenn es , wie ihm
von mehreren Seiten berichtet worden , richtig



sei , daß ein ansehnlicher Teil der Stuttgarter
Wählerschaft ihm günstig gesinnt sei, so sollte
doch aus deren Mitte heraus ihm gegenüber
irgend etwas geschehen. Da die Stelle eines
Stadtvorstands von Stuttgart formell zur Be¬
werbung ausgeschrieben gewesen sei , so habe er
durch seine Bewerbung das Seinige gethan.

Ulm , 12 . Mai . Oberbürgermeister Wagner
ist gestern nach Berlin abgereist , um daselbst bis
Pfingsten an den Sitzungen des Reichsversicher¬
ungsamtes teilzunehmen . Während dieser Zeit
wird er , wie man jetzt bestimmt erwarten darf,
auch den Vertrag mit der Militärverwaltung
über die Entfestigung und den Erwerb des
Festungswalls durch die Stadt zum Abschluß
bringen.

Bietigheim , 12 . Mai . Der in weiten
Kreisen bekannte Gasthof zur Krone hier wurde
von einem Herrn August Fritz aus Stuttgart
um den Preis von . 140000 käuflich erworben.

Ausland
Bern , 12 . Mai . Der Vuudesrat stimmte

dem Vorschläge des deutschen Rcichspostamtes
zu, eine direkte telephonische Verbindung Berlin-
Schweiz aus dem kürzesten Wege über Waldkirch
nach Basel zu führen , damit die Verbindung
auch dem Verkehr zwischen Stuttgart und der
Schweiz dienen soll . Die Gebühr soll betragen
auf der Strecke Berlin -Schweiz 4 Franken oder
3 c/A, Stuttgart -Schweiz 2,50 Franken oder 2 , E
für ein einfaches Gespräch von 3 Minuten.

Paris , 11 . Mai . Mit der drahtlosen
Telegraphie werden jetzt zwischen dem Haupt¬
telegraphenbureau in der Rue de Grenelle und
der Veste Mont Valerien Versuche angestellt,
die so glänzende Ergebnisse gehabt haben , daß
nun auch versuchsweise die sämtlichen Forts von
Paris durch drahtlose Telegraphie miteinander
verbunden werden sollen.

Unterhaltender Heil.

Um den Kopf!
Kriminalroman von Georg  Höcker.

cFortsetzung.1

Hilda schien noch immer zu zögern ; wie
schmollend warf sie die Oberlippe auf . Dabei
blickte sie verstohlen Schneidewin an , der sie
seinerseits geradezu mit den Blicken verschlang.

„Weiß der Teufel , die Frauenzimmer sind
doch die geborenen Schauspielerinnen !" dachte
der Kommissar bei sich. „Selbst dieses un¬
schuldige Geschöpf versteht das Augenklappern —
— alle Wetter , ich glaube der Gimpel ist schon
auf der Leimrute !"

„Wenn es den Herrschaften angenehm wäre,
so schlösse ich mich Ihnen an, " sagte nun
Schneidewin erregt , als ob er eine Ablehnung
fürchtete . „Ein gutes Glas Wein ist auch mein
Fall !"

„Gewiß , sehr erfreut — Väterchen hat
sicherlich nichts dagegen !" versetzte die sich in
der schwierigen Kunst der Verstellung immer
mehr vervollkommnende und darin immer sicherer
auftretende Hilda . „Papachen hat gern ein
wenig Gesellschaft !"

„Mir ist s Recht — aber Sie müssen mein
Gast sein, lieber Freund, " sagte der Kommissar.

„Wo denken Sie denn hin , für wen halten
Sie mich ? " sagte dieser gereizt . „Ich bin selbst
wohlhabend — aber auch abgesehen davon,
widerstrebt es mir , geschenktenWein zu trinken — "

„Das ehrt Sie nur !" entgegnete Hilda
statt des Kommissars . „Väterchen besteht auch

nicht auf seinem Willen — er hat 's ja gut ge¬
meint — es ist einmal so Sitte in unserer klein¬
bürgerlichen Heimatsstadt, " setzte sie ganz leise
hinzu , wie um von ihrem Vater nicht gehört zu
werden.

Die Röte auf den Wangen des Ameri¬
kaners verdoppelte sich.

„Ich sage es ja , man soll den Mann nicht
nach seinen Kleidern schätzen," bemerkte er.

„Gehen wir also zusammen !" brummte der
Kommissar und winkte der Kellnerin heran , um
die Rechnung zu begleichen. Zugleich zog er
sein Portefeuille hervor , kramte umständlich in

diesem und holte endlich einen Tausendmarkschein
hervor.

Diesen legte er recht breitspurig auf den
Tisch, zugleich warf er dem Tischgenossen einen
Seitenblick zu, der soviel besagte, als : „na , da
schau her , mit welcher Sorte Leute Düs zu thun
hast — mach's nach , wenn Du kannst !"

Die heimliche Absicht des Kommissars ge¬
lang über Erwarten gut . Die Röte in dem
Gesicht des Amerikaners wurde womöglich noch
intensiver , mit einem stechenden Blick maß er den
Vater des lieblichen Mädchens , dann dieses selbst.

Um Hildüs Lippen spielte eben ein ver¬
stohlenes Lächeln , als ob es ihr selbstverständlich
sei, daß ihr neugewonnener Freund dem protzen¬
haften Vater auf dieses Gebiet nicht zu folgen
vermöge.

Mit großer Hast , ohne ein Wort zu sagen,
griff Schneidewin auch in seine Tasche und
brachte ein abgegriffenes Portefeuille hervor.
Genau so breitspurig wie vorhin Wachtel öffnete
er die Brieftasche und kramte in dieser herum,
um die in der einen Tasche enthaltenen Bank¬
noten sehen zu lassen . Gleich darauf nahm er
eine ' Banknote hervor , entfaltete dieselbe und
legte sie ebenfalls auf den Tisch , dicht neben
diejenige des Kommissars.

Es war gleichfalls ein Tausendmarkschein.
„Kellnerin , zahlen !" sagte er in weg¬

werfendem Tone zu der Hebe.
Diese riß die Augen auf.
„Na , so was !" meinte sie dann . „Darauf

sind wir im Frauenhof nicht eingerichtet , gar
mit Tausendmarkscheinen zahlen — haben die
Herren denn nicht kleinere Münze ? "

„Keinen Pfennig, " log der Kommissar , zu¬
gleich warf er einen hilfeheischenden Blick auf
Schneidewin.

Mit diesem hatte Hilda wieder ein heim¬
liches Blickfeuer unterhalten ; jetzt erbot er sich
eifrig , die Zeche auszulegen.

Der Kommissar lachte jovial.
„Nun müssen Sie gar noch für mich zahlen!

meinte er . „Aber meinetwegen — aber damit
! Sie nicht glauben , ich werde Ihnen mit der
! Zeche durchbrennen , nehme ich Ihren Bankschein

in Verwahrung — hähähä !"
Noch ehe Schneidewin sich von seiner Be¬

troffenheit hatte erholen und eine Einwendung

machen können, hatte Wachtel schon die beiden ^
Scheine zusammen gerafft und machte nun An - I
stalten , sie seiner Brieftasche einzuverleiben.

Dann brach er plötzlich in ein überlautes
Lachen aus.

„Nein , was für ein komisches Gesicht Sie
schneiden, hähähä !" pusteteer . „Das wäre kein
übler Spaß , was ? "

Damit schob er Schneidewin auch schon
wieder den einen Schein zurück ; freilich hatte er
dabei mit einer Geschwindigkeit , die einem
routinierten Bauernfänger Ehre gemacht haben
würde , die Scheine vertauscht , so daß der früher
im Besitze Schneidewin 's gewesene Schein nun
in seine eigene Brieftasche wanderte.

Er glaubte zu bemerken , wie der Andere
erleichtert aufatmete und nun ein mit Gold bis
zum Platzen angefülltes Portemonnaie hervor¬
zog , um die insgesamt wenige Mark betragende
Rechnung zu begleichen.

„Ja , Sie dürfen aber nur unter einer Be¬
dingung für mich auslegen !" sagte Wachtel und
legte die Hand auf des Anderen Arm . „Eine
Gefälligkeit ist die andere wert — Sie müssen
mir erlauben , Sie morgen Abend mit uns in 's
Opernhaus zu bitten — nehmen Sie mir 's nicht
übel , aber Sie gefallen mir recht gut — obwohl
wir uns erst kaum eine Stunde kennen !"

Schneidewin kam diese Einladung offenbar
vollständig unerwartet und sie verblüffte ihn zu¬
nächst. Wieder schaute er das liebliche Mädchen
mit zudringlichem Blicke an.

So schwer es Hilda auch fallen mochte,
wußte sie doch die Verschmähte zu spielen.

„Das dürfen Sie ruhig annehmen ", meinte
sie mit kokettem Lächeln . „Papachen ist mit
solcher Einladung nicht freigebig — "

„Abgemacht , ich besorge morgen die Billetts
und schicke Ihnen eins davon zu, " entschied
Wachtel . „Aber — hähähä , was mir da bei¬

fällt , wir haben uns ja noch nicht einmal vor¬
gestellt — hähähä , also Rentner Hompetsch niit
Tochter Amanda aus Regenwalde , gegenwärtig
im Zentralhotel , Zimmer 142 und 143 und - - "

„Franz Schneidewin , Ingenieur aus Chicago ,
stellte sich der Andere vor . '

„Sehr erfreut " , meinte Wachtel mit um¬

ständlicher Höflichkeit, und werden wir die Ehre I
haben — "

Wenn das Fräulein einverstanden ist", sagte
der Amerikaner mit einem schmachtenden Blick
auf Hilda ."

„Es wird ein köstlicher Abend werden
sagte diese, den Blick des ihr geradezu abstoßend
widerwärtigen Mannes dennoch graziös er¬
widernd . j

An Hilda war ein Polizeitalent verloren '
gegangen , das entpuppte sich in diesem Augen¬
blick, als sie Wachtel in 's Gesicht blickte und aus

dessen Mienenspiel erriet , daß dieser eine Frage
an Schneidewin zu stellen beabsichtigte , aber sich
mit derselben nicht recht herauswagte.

„Aber nach Chicago können wir das Billet

unmöglich schicken!" fiel sie geistesgegenwärtig
mit schelmischem Lächeln ein . „Vielleicht geben '
Sie Väterchen Ihre Wohnung an — "

Dabei hatte sie wie zufällig ihre feinbehand¬
schuhte Hand auf den Arm des jetzt direkt neben
ihr sitzenden Schneidewin gelegt.

Der Kommissar nahm wohl wahr , wie es
den dunkelrot im Gesicht Werdenden gleich einem
Feuerstrom durchbebte und er geriet in Helles,
kriminalistisches Entzücken ob dieser glücklichen
Findigkeit des jungen Mädchens.

„Fischerstraße 4, drei Treppen !" stammelte
Schneidewin — , „das heißt — hm " , setzte er
unsicher hinzu . „Es ist nur ein bescheidenes
Zimmer — ich bin überhaupt sehr anspruchslos
und da ich keine Besuche empfange — hm es ist
zum Besuchen nicht eigentlich eingerichtet —"

„Aber Sie sind doch Junggeselle , bester
Herr " , fiel ihm da auch bereits Hilda mit schelmi¬
schem Augenaufschlag in 's Wort , wäre es da
nicht besser, Väterchen — "

„Herr Schneidewin besucht uns morgen im
Hotel und nimmt sein Billet in Empfang — ,
dann frühstücken wir gleich zusammen !" siel ihr
der Kommissar schnell gefaßt ins Wort . „Aber
was wird morgen gegeben ? "

„Ich glaube Lohengrin ", meinte das junge
Mädchen aufs Geradewohl.

„Nein , das ist heute — he, Kellnerin !"
Der Kommissar winkte die Bierhebe heran.

„Was wird morgen im Opernhaus gegeben?"
frug er.

„Ich weiß nicht ", achselzuckte das Mädchen.
„Vorn im Lokal hängen ja die Theaterzettel
aus . — "

„Na , da will ich 'mal rasch Nachsehen!"
entschied Wachtel , dem dies Wohl bekannt gewesen̂
war und der nur eine Gelegenheit geschaffen hatte, ^
sich, ohne Verdacht zu erregen , einmal auf kurze
Zeit entfernen zu können , „Sie üben wohl aus
kurze Zeit Ritterdienste , lieber Freund ? "

Schneidewin war sofort Feuer und Flamme, !
der Kommissar aber ging behäbigen Schrittes
nach dem vorderen Lokal , das von dem Tische,
aus , an welchem sie bisher Platz genommen,
hatten , nicht zu übersehen war . ;

^Fortsetzung folgt .) s

Dein Gott ist auch mein Gott ! So denken
und handeln gewöhnlich die deutschen Bräute ^
aus evangelischen Fürstenhäusern . Selbst da
Prinzessin Jutta  von Mecklenburg wm
griechisch-katholisch ihrem Bräutigam zu lieb,
trotzdem sie für diesen , den Erbprinzen von
Montenegro , eine überaus glänzende Partie ht.
Wer sind die Montenegriner ? Das deutsche
Volk rechnet sie zu den Rastelbindern . Zu den!
Montenegrinern steigt eine deutsche Prinzessin ^
herab , dazu legt sie noch ihren Glauben ao.
Das ist viel Selbstverleugnung und eine OM'
Willigkeit , deren nur eine hingebende deutsche
Braut fähig ist.

Macht der Gewohnheit .s „Also morgen^
früh 5 Uhr wecken Sie mich — ich reise ab!'
— »Gewiß — wollen Sie bitte nur klingeln!'

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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